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Das heutige Betonbecken des Lor
rainebads wie ein natürlicher See,
der verbreiterte Steg zwischen
Bad und Aare freigelegt, Liege-
und Weidewiese oberhalb als na
turnahe Auenlandschaft mit mehr
Platz für Mensch und Natur: Der
Verband Schweizer Abwasser-
und Gewässerschutzfachleute
(VSA) zeigt mit eindrücklichen
Vorher-nachher-Bildpaaren, wie
das städtische Freibad renaturiert
werden könnte.

Mit das Beste daran: Das Pro
jekt käme die finanziell klamme
Stadt wohl deutlich günstiger als
die dringend notwendige Sanie
rung, über die am Donnerstag im
Stadtparlament debattiert wird.
Die Stadtregierung beantragt
eine Erhöhung des Projektie
rungskredits von 1,3 auf 1,97 Mil
lionen Franken. Damitwill sie die
Sanierung, für die sie mit Kosten
zwischen 10 und 12 Millionen
Franken rechnet, fertig ausarbei
ten, damit das Stimmvolk im
Lauf des nächsten Jahres über
den Baukredit befinden kann.

Bund, Kanton und EWB

«Wir möchten am Beispiel der
Aare in der Lorraine exempla
risch aufzeigen, welchen Mehr-
wert die Aufwertung von Fliess
gewässern für Natur und Bevöl
kerung mit sich bringt», sagt
VSA-Direktor Stefan Hasler. Bern

- habe sich die Förderung der Bio
diversität auf die Fahne geschrie
ben und rede gerne von Entsie
gelung oder Schwammstadt —

«im Lorraine-Areal könnte die
Stadt diesbezüglich mit der gros
sen Kelle anrichten». Klimaan
passungen seien schliesslich
«nicht gemacht mit ein paar zu
sätzlichen Bäumen hier und ein
paar Quadratmetern unversie
gelter Fläche dort».

Was die Finanzierung angeht,
kann laut Stellungnahmen der
zuständigen Fachpersonen davon
ausgegangen werden, dass Bund
und Kanton mindestens 50 Pro
zent der wasserbaulichen Mass
nahmen finanzieren würden. Von
den übrigen Kosten würde der
kantonale Renaturierungsfonds
voraussichtlich 60 bis 80 Prozent
übernehmen. Und der Rest ginge
zulasten von EWB, da der städti
sche Stromversorger etwas un
terhalb des Bads das Wasserkraft
werk Engehalde betreibt und da
mit für den betroffenenAbschnitt
wasserbaupflichtig ist.

Die Machbarkeitsstudie für die
Konkretisierung derVSA-Projekt
idee würde der kantonale Rena
turierungsfonds sogar vollstän
dig finanzieren. Für die Stadt
blieben die Sanierungskosten üb
rig, wobei es laut Hasler «nicht
trivial» ist, die Abgrenzung zwi
schen flussbaulichen Aspekten
und der Badsanierung vorzuneh
men. Als Grundsatz lasse sich
festhalten: Je naturnaher die Ufer
im Bereich des Bads, desto tiefer
die Kosten für die Stadt.

Das VSA-Projekt richte sich am
ursprünglichen Lorrainebad aus,
erklärt Hasler, weshalb auch der
Denkmalschutz nichts dagegen
einzuwenden haben sollte. Tat
sächlich schmiegte sich die Aare
beim heutigen Bad eng an den
Hangfuss, ehe die ursprüngliche
Badeanstalt 1913 wegen der Fluss
korrektion zurückgebaut und mit
einem durchgängigen Aaresteg

Auf den letzten Drücker

Der Wasseraustausch sei aber
«ungenügend», schreibt der Ge
meinderat, weshalb das Wasser
«eine sehr hohe Trübung» auf
weise. Eine bis zu einen Meter
dicke Schlamm- und Sandschicht
bedecke den Beckenboden, was
das Wachstum von Wasserpflan
zen und Algen begünstige. Kein
Wunder, wird das Becken kaum
genutzt.

Für die Stadtratsdebatte
kommt das VSA-Projekt aller
dings reichlich spät. Die zustän
dige Kommission hat den Vortrag
des Gemeinderats längst behan
delt, die Fraktionen die verschie
denen Anträge zum Geschäft be
sprochen. Praktisch auf den letz
ten Drücker hat nun aber die GB/
JA-Fraktion einen Antrag einge
reicht, der zumindest implizit Be
zug nimmt auf die VSA-Vorschlä
ge und verlangt, beim Renaturie
rungsfonds des Kantons eine
Machbarkeitsstudie zu beantra
gen. «Eine Revitalisierung könn
te zu einem Mehrwert für das
Bad, die Naherholung und die
Ökologie führen», so GB/JA.

Ironischerweise ist die erwähn
te Erhöhung des Projektierungs
kredits um 670‘OOO Franken die
Folge einer Sparmassnahme: Ur
sprünglich war aus einem vor
vier Jahren durchgeführten Wett
bewerb das Projekt «reparaare»
als Sieger hervorgegangen. Ge
schätzte Anlagekosten: 17,5 Mil
lionen Franken.

Als sich die Stadt bald darauf
gezwungen sah, ein Sparpaket zu
schnüren, prüfte sie «reparaare»
Varianten mit einer geringeren
Eingriffstiefe und erarbeitete
eine 7 Millionen günstigere Sa
nierung. Da anstelle des Ersatzes
der meisten Betonstrukturen laut
Gemeinderat nun umfangreiche
Sondierungen und gezielte Er
haltungs- und Ertüchtigungs
massnahmen notwendig sind, sei
der Projektierungsaufwand hö
her. Auch das Projekt der Stadt
sieht wieder ein Flussbad vor, das
schwimmend von der Aare her
erreicht werden kann.

Was die Betonstrukturen an
belangt, wäre die Anstalt nach ei
ner Renaturierung weitgehend
befreit davon. «Wir möchten den
Stadtrat davon überzeugen, die
anstehende Erhöhung des Pro
jektierungskredits mit der Ver
pflichtung zu verbinden, eine Re
naturierung des Areals zumin
dest zu prüfen», sagt deshalb

VSA-Direktor Hasler. Und fügt
schon fast forsch an: «Der Name
<reparaare> widerspiegelt das
bisherige Projekt sehr gut. Ge
winnbringender und zukunfts
weisender als die reine Sanie
rung wäre revitaare> statt <repa
raare>.»

«Noch ist es nicht zu spät»

Auch Hasler hat mitbekommen,
was sich zuletzt bei Bauprojek
ten in der Stadt Bern zum geflü
gelten Wort entwickelt hat: Ob
vor ein paar Jahren bei der Um
gestaltung des Eigerplatzes oder
zuletzt bei Viktoria- und Breiten
rainpiatz, stets müssen die Be
hörden angesichts des vielen
Graus einräumen, «dass man dies
heute anders planen würde». Er
glaube deshalb, so Hasler, dass
es viele Bernerinnen und Berner
«dem Gemeinderat als Stärke an
rechnen würden, wenn er den
Mut aufbringt, einen vor Jahren
getroffenen Entscheid im Lichte
der Klima- und der Biodiversi
tätskrise zu hinterfragen. Noch
ist es nicht zu spät!»

Fraglich ist aber, ob sich die
Stadtratsfraktionen noch ernst
haft mit dem spät eingereichten
GB/JA-Antrag auseinanderge
setzt haben. Danach müsste wohl
auch noch derVerein Läbigi Lor
raine (VLL) überzeugt werden,
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der sich bisher erfolgreich gegen
jegliche Pläne gewehrt hat, die
den heutigen Charakter des Bads
wesentlich verändern würden.
Zum Ausdruck kam dies letzt
mais 2021, als der Gemeinderat
vorschlug, aus Spargründen das
Becken zuzuschütten und das
Bad zu privatisieren: Der ‘\TLL
sammelte mit einer Petition ge
gen diese Pläne über 8000 Un
terschriften, in der Budgetdebat
te des Stadtrats war der Antrag
chancenlos.

Zu den Renaturierungsplänen
könne man sich nicht äussern,
da man sie nicht kenne, sagt VLL
Vorstandsmitglied Catherine
Weber auf Anfrage. Generell sei
der VLL aber gegen Experimen
te rund um das Lorrainebad.
«Dass das Bad im Gegensatz zur
neuen Liegewiese etwas abge
schottet ist, macht einen wesent
lichen Teil seines Charmes aus»,
so Weber. An einem Workshop
zur Zukunft des Freibads, an dem
Leute jeglicher Couleur vertreten
waren, sei man sich einig gewe
sen: «So, wie die Sanierung jetzt
aufgegleist ist, kommt es gut.»

Ob eine Renaturierung nicht
auch gut oder allenfalls gar bes
ser käme? Falls der Stadtrat die
Machbarkeitsstudie «bestellt»,
lässt sich die Frage seriös beant
worten.
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Eine Naturoase zum Schnäppchenpreis
Sanierung des Berner Lorrainebads Laut Fachleuten könnte die Stadt Bern beim Lorrainebad viel für Biodiversität
tun und sich den Grossteil der Kosten bezahlen lassen. Kommt der Input zu spät?

Mehr Bäume, naturnahes Ufer, breiterer Aaresteg: So könnte das Lorrainebad aussehen. Visualisierungen: Architekturbüro Geisser Streute Inhelder AG

ergänzt wurde. 1949 wurde das
Becken wegen der schlechten
Wasserqualität der Aare von die
ser abgetrennt und wird seither
mit Grundwasser gespeist.


